
Ivo Hees: Arbeit macht Freude
CAPPEL. Wenn die 112 ge-
wählt wird, sind Feuerwehr-
leute in Minutenschnelle am
Einsatzort. Ob Brände, umge-
kippte Bäume oder Verkehrs-
unfälle: Feuerwehren sind aus
unserer Gesellschaft nicht
mehrwegzudenken.Dochwie
steht es um die Zukunft der
Feuerwehren? Stadtjugend-
feuerwehrwart Ivo Hees führt
Jugendliche schon früh an die
Feuerwehrarbeit heran. Wie
er zu seiner Arbeit mit jungen
Menschen gekommen ist, ver-
rät er im OP-Gespräch.

„Fußball ist nicht mein
Ding, ich habe zwei linke Fü-
ße“, scherzt Hees: „Deshalb
bin ich als Jugendlicher schon
in die Feuerwehr eingetre-
ten.“Als er dannmit 17 Jahren
zur Einsatzabteilung kam, ab-
solvierte er die Grundausbil-
dung zum Feuerwehrmann.
Seit einem Jahr ist der 36-Jäh-
rige nun selbst Stadtjugend-
feuerwehrwart: „Mein Vor-
gänger ist nach Frankfurt ver-
zogen und dann habe ich ir-
gendwie ‚hier‘ gerufen.“
Denn die Arbeit mit Jugendli-
chen mache dem Elnhäuser
besonders viel Freude.

Aufgaben und Austausch
der Jugendfeuerwehren

In der Stadtjugendfeuerwehr
bringt er Jugendlichen von
zehnbis 17 Jahrenunter ande-
rem bei, wie man mit den Ge-
räten umgeht, zum Beispiel
vom Aufbau der Wasserver-
sorgung bis zur Wasserabga-
be. „Ich erkläre gerne Dinge.
Wissen weitergeben ist mein
Ding“, sagt er. Zudem sei er
selbst sehr technikaffin.

Gemeinsam mit anderen
Jugendfeuerwehren aus der
Region spielen die Jugendli-
chen verschiedene Einsatz-
szenariendurch. Sogarmit der

französischen Partnerstadt
Poitiers tauschen sich die Ju-
gendfeuerwehren bei regel-
mäßigen Zusammenkünften
aus.

Das war auch einer der
Hauptgründe, warum sich
Hees für die Stelle als Stadtju-
gendfeuerwehrwart gemeldet
hat: „Ich wollte diesen Aus-
tausch mit Poitiers weiterfüh-
ren, da steckt viel Herzblut
drin“, sagt er. Außerdem blei-
be er durch die Arbeit mit den
angehenden Feuerwehrleu-
ten immer auf dem Laufen-
den: „Es hält einen selbst ein
bisschen jung, wenn man mit
Jugendlichen arbeitet. Es ist
interessant, was es so alles
Neues in der Welt der jungen
Menschen gibt“, sagt er und
lächelt.

Und auch im Privatleben
von Hees konnte die Feuer-
wehr einiges bewirken. Denn
seine Liebste lernte er durch
die Jugendfeuerwehrkennen.
Auch sie war Jugendfeuer-
wehrwartin, und zwar bei der
Jugendfeuerwehr in der Part-
nerstadt Eisenach. Als sie sich
bei einer gemeinsamen Ver-
anstaltung kennenlernten,
sprang der Funke über: „Jetzt
hat dieStadtEisenacheine Ju-
gendfeuerwehrwartin weni-
ger, dafür ist sie in Elnhausen
Jugendfeuerwehrwartin“,
sagt Hees.

Für ihn ist Jugendfeuer-
wehrwart ein „dankbarer
Job“. „Für mich ist es wichtig,
dass die Jugendlichen Spaß
haben, das spiegeln sie auch
wider. Dann hat man automa-
tisch selbst Spaß daran“, sagt
er. Besonders schön findet er
es, wenn die Jugendlichen
den Schritt in die Einsatzab-
teilung machen: „Es ist wich-
tig, dass wir weiterhin stabile
Einsatzleute im Team haben“,
erklärt er.

CAPPEL. Immer wieder beob-
achtet Stadtkinderfeuerwehr-
wartin Nadine Lemke: Fun-
kelnde Kinderaugen blicken
auf das rote Feuerwehrauto.
„Wenn dann dasHorn angeht,
halten sich die Kinder immer
direkt die Ohren zu und
schreien“, sagt die 33-jährige
Cappelerin. Sie selbst kennt
das Gefühl, schon im Grund-
schulalter von der Feuerwehr
fasziniert zu sein.

Mit sieben Jahren tritt sie
der Jugendfeuerwehr bei:
„Eine Freundin hattemich da-
mals mitgeschleppt, und ich
fand das total spannend“, sag-
te sie. „Man fühlt sichwie eine
Heldin, wenn man mit dem
Feuerwehrautomitfahren und
richtige Übungen mitmachen
darf“, erklärt sie. Zudem sei
die Gruppendynamik sehr
schön gewesen. Für sie war es
cool. Deshalb blieb sie.

Nachdem Lemke 2006 ihre
Grundausbildung zur Feuer-
wehrfrau abgelegt hatte, gab
es in Cappel und Michelbach
bereits Kinderfeuerwehren.
2018 wurde sie selbst zur
Stadtkinderfeuerwehrwartin.
Ihr kam die Idee, ein ganzes
Netzwerk zu schaffen. „Viele
wussten nicht, was eine
Kinderfeuerwehr ist, und ha-
ben das nicht ganz ernst ge-
nommen“, sagt sie.

Dabei können auch die
Kleinsten schon einiges über
Brandschutz und Gefahren
lernen: „Kinder wenden zu
Hause an, was sie hier gelernt
haben. Sie finden teilweise
Gefahrenquellen, die erst gar
nicht so ersichtlich waren.“

In verschiedenen Spielen
und Besprechungen lernen
die Kinder zum Beispiel Aus-
rüstungsteile kennen und wie
man einen Notruf richtig ab-
setzt: „Die fünf W-Fragen –
das heißt, wer ruft an, was ist

„Löschotter“: Neue
Kindergruppe

Um den Fortbestand der
Jugendfeuerwehr und auf
lange Sicht auch den der
Einsatzabteilung zu sichern,
haben es sich die Kinder-
feuerwehren zur Aufgabe
gemacht, schon ganz klei-
nen Mitbürgern das Thema
Feuerwehr auf spielerische
Art undWeise näherzubrin-
gen. Nach laut Stadtverwal-
tung gut besuchten und er-
folgreichen Schnupper-
diensten plant Marburg da-
her im Mai die Gründung
der Kinderfeuerwehr
„Löschotter“.

250 Kinder und
Jugendliche aktiv

Wer denken mag, Feuer-
wehr ist nur etwas für
Jungs, der täuscht sich. Der-
zeit sind in der Kinderfeuer-
wehr 96 Kinder aktiv, davon
43 Mädchen. Ähnlich sieht
es in der Jugendfeuerwehr
aus. Es sind aktuell 154 Ju-
gendliche aktiv, davon sind
59 Mädchen.

Mehr Infos rund um die Kin-
der- und Jugendfeuerwehr
gibt es online unter
www.jugendfeuerwehr-
marburg.de.

Jugendfeuerwehr und eine
eigene Kinderfeuerwehr an.

Die kleinsten der Feuer-
wehrbegeisterten sind bei der
Kinderfeuerwehr und imAlter
von sechs bis zehn Jahren. In
Spielen und Besprechungen
lernen sie das Equipment und

das richtige Verhalten in
einem Notfall kennen. Bei der
Kinderfeuerwehr können so-
gar vier Abzeichen erworben
werden, die sogenannten Tat-
zen. Stadtkinderfeuerwehr-
wartin ist Nadine Lemke. Bei
der Jugendfeuerwehr dürfen

die Jugendlichen im Alter von
zehn bis 17 Jahren in gemein-
samen Übungen zum Beispiel
alles rund um das Thema
Feuerwehrtechnik und
Brandschutz lernen.

Fragenwie: „Wie lösche ich
das Feuer am besten?“, wer-

MARBURG. Für viele schon der
Traum seit Kindheitstagen:
der Beruf zum Feuerwehr-
mann oder zur Feuerwehr-
frau. Die Feuerwehr in Mar-
burg bietet dazu eine eigene
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Ob mit oder
ohne Hut
Q Die Schlagzeilen rund
um die anstehende Bun-
desgartenschau (Buga) in
Mannheim füllen die Zei-
tungen. Im Fokus steht da-
bei die ehrenamtliche
Tanzgruppe der Arbeiter-
wohlfahrt (Awo). Die ge-
planten Auftritte des Se-
nioren-Balletts wurden zu-
nehmend kritisiert. Der
Grund: Die Tänzerinnen
wollen in verschiedenen
Outfits verschiedene Län-
der symbolisieren. Zum
Beispiel wollten sie einen
Kimono und einen Son-
nenschirm im Zeichen Ja-
pans und Ponchos und
Sombreros, die für Mexiko
stehen sollen, tragen. Kriti-
ker sagen: Das ist kulturel-
le Aneignung.

Nun ließ sich die Tanz-
gruppe auf einen Kompro-
miss ein und wandelte ein-
zelne Kostüme ab. Aus
dem Sombrero mit Poncho
wird nur der Poncho. Wow.
Was eine Veränderung.
Man mag die Kritik als un-
sinnig oder auch gerecht-
fertigt ansehen, aber ob
mit oder ohne Hut, der
Vorwurf bleibt doch gleich.
Die kulturelle Aneignung
bezieht sich doch nicht nur
auf den Sombrero, oder
doch?

VdK lädt Mitglieder
zur Versammlung
MARBURG. Der VdK-Ortsver-
band Marburg lädt seine Mit-
glieder zur Jahreshauptver-
sammlung ein, die am Sams-
tag, 22. April, ab 14.30 Uhr im
Seniorenzentrum „Auf der
Weide“ in Marburg stattfindet.

2Anmeldung: E-Mail an
ute.hutchinson@vdk.de oder
Telefon 0152/28400909.

KURZNOTIZEN

Muslime laden
zum Zuckerfest
MARBURG. Zum Abschluss
des Fastenmonats Ramadan
feiern die Marburger Muslime
am Freitag, 21. April, ihr Zu-
ckerfest („Eid Mubarak“). Die
Feier findet ab 9.30 Uhr im
Georg-Gaßmann-Stadion statt.
Erwartet wird eine vierstellige
Anzahl von Teilnehmenden.
„Eid Mubarak“ ist ein weltweit
verbreiteter Festtagsgruß in
der islamischenWelt und be-
deutet sinngemäß „Gesegne-
tes Fest“. Muslime verbringen
dieses Fest in Gemeinschaft.

Über die
Heilige Elisabeth
MARBURG. Am Samstag, 22.
April, findet ab 16 Uhr in der
Buchhandlung Jakobi (Stein-
weg 42) eine Lesung mit Dis-
kussion statt: Der Theologe
und Philosoph Dr. Dr. Joachim
Kahl und die promovierte Psy-
chiaterin und Psychotherapeu-
tin Dr. Elke Therre-Staal wer-
den aus ihrem gemeinsamen
Buch „Die Heilige Elisabeth“
einzelne Kapitel vortragen.
Einer Kontroverse vergleichbar
wird darin die unterschiedliche
Sicht auf diese außergewöhnli-
che Frau im Kontext ihrer Zeit
dargestellt. Der Eintritt ist frei.

2Um Anmeldung wird gebe-
ten: Telefon 06421/9998566
oder E-Mail an marburg@
buchhandlung-jakobi.de

Sie formen Feuerwehrleute der Zukunft
Ivo Hees und Nadine Lemke sind bei der Stadtkinder- und Stadtjugendfeuerwehr aktiv

den behandelt. Auch in der
Jugendfeuerwehr kann man
die drei sogenannten Jugend-
flammen (Stufe eins bis drei)
und die Leistungsspange er-
werben. Jugendfeuerwehr-
wart der Stadt Marburg ist Ivo
Hees.

Stadtjugendfeuerwehrwart Ivo Hees mit Stadtkinderfeuerwehrwartin Nadine Lemke. FOTO: LARISSA PITZEN

Nadine Lemke: Das gewisse ‚Wow‘
passiert, wo ist es passiert, wie
viele verletzte Personen gibt
es und, dasWichtigste: warten
auf Rückfragen – besprechen
wir mit den Kindern.“ Aber
das Allererste, was die Kinder
bei der Kinderfeuerwehr lern-
ten, sei der respektvolle Um-
gang untereinander, Teamfä-
higkeit und Selbstbewusst-
sein.

Spielerisch Feuerwehrwissen
und Werte vermitteln

Lemke selbst beschreibt sich
als sozial engagierten Men-
schen, der immer versuche,
eine neutrale Perspektive auf
alles zu haben, und mit viel
Empathie handele: „Auch
wenn zum Beispiel Sprach-
barrieren da sind: Wir bekom-
men das hin, alle mitzurei-
ßen“, sagt sie. Denn als Stadt-
kinderfeuerwehrwartin ist
Lemke auch Bezugsperson:
„Ich habe das Gefühl, wir bie-
ten den Kindern zwischen
Schule und Freunden eine ge-
wisse Abwechslung im All-
tag“, sagt sie.

Deshalb habe sie sämtliche
pädagogischen Lehrgänge
mitgemacht: „Ichhabemich in
die Arbeit reingelebt und fest-
gestellt, dass es total ange-
nehmist,mitKindernzuarbei-
ten. Sie sind dankbareAbneh-
mer von Informationen. Sie
haben dabei immer noch die-
ses gewisse ‚Wow‘ in den Au-
gen, wenn man ihnen etwas
erzählt.“ Sie wünscht sich,
denKleinsten eine Zeit zu bie-
ten, an die sie sich im Erwach-
senenalter noch gerne zu-
rückerinnern: „Das älteste
‚Feuerwehrkind‘ ist jetzt be-
reits in der Einsatzabteilung
und zählt heute noch Dinge
auf, die ihm in seiner Zeit bei
der Kinderfeuerwehr beson-
ders gut gefallen haben.“

Donnerstag, 20. April 2023 Oberhessische Presse 3MARBURG

buett
Hervorheben


